Hauptgedanken der Predigt über Hebräer 1,3-4


Habt Ihr Euch gewundert, dass Ihr heute Morgen wach wurdet? Wohl  eher nicht. Noch viel weniger werdet Ihr Euch darüber gewundert haben, dass es überhaupt Morgen wurde. Denn wir alle gehen davon aus, dass es so ist, weil es schon immer so war, weil es automatisch passiert und weil unsere Welt so funktioniert - oder etwa nicht? 

Am Beginn des Hebräerbriefs stoßen wir auf eine andere Spur. Denn dort steht, dass „Jesus das All durch sein machtvolles Wort trägt.“ Lasst uns u.a. darüber heute nachdenken sowie über die anderen Aussagen, die wir dort über Jesus finden: „Gottes Sohn ist der Abglanz von Gottes Herrlichkeit und das Abbild seines Wesens; er trägt das All durch sein machtvolles Wort, hat die Reinigung von den Sünden bewirkt und sich dann zur Rechten der Majestät in der Höhe gesetzt; er ist umso viel erhabener geworden als die Engel, wie der Name, den er geerbt hat, ihren Namen überragt.“ 

Gottes Wort nennt uns hier fünf Gründe, warum der Sohn Gottes alles überragt. 
1. Er ist der Abglanz der Herrlichkeit Gottes und das Abbild seines Wesens 

Beide Aussagen charakterisieren Jesus als das vollkommene Ebenbild Gottes. Er selbst sagte es so (Joh 14,9): „Wer mich sieht, der sieht den Vater.“ Und (Joh 10,30): „Ich und der Vater sind eins.“ Willst Du also wissen, wie Gott ist, dann schaue auf Jesus. Denn (Kol 2,9) „in ihm wohnt die ganze Fülle der Gottheit leibhaftig.“ Darum können wir als Gemeinde nie genug von Jesus reden. Darum kannst Du Dich als Christ nie genug mit ihm befassen. Und das ist auch der Grund für die Predigtreihe über das Markusevangelium. 


2. Er trägt das All durch sein machtvolles Wort

Denn diese Welt tickt nicht wie eine aufgezogene Uhr vor sich hin und es wird auch nicht alles durch die Naturgesetze geregelt. Denn Jesus hat die Welt nicht nur (mit) geschaffen (Heb 1,2), sondern er erhält und trägt sie seitdem auch ständig. Was passiert, wenn er (bzw. Gott) das nicht mehr täte, beschreibt Hiob 34,14f so: „Wenn Gott seinen Sinn nur auf sich selbst richtet, seinen Geist und Atem zu sich holt, muss alles Fleisch zusammen sterben, der Mensch zum Staub zurückkehren.“ So trägt Jesus das All durch sein machtvolles Wort. Denn machtvolle Worte sprach Jesus schon, als er auf der Erde war. Worte, die Menschen heilten, Dämonen austrieben und Stürme zum Schweigen brachten. 

Was genau der Verfasser meinte, können wir nur erahnen. Eine mögliche Deutung hat mit der Weltschöpfung zu tun, bei der es zu Beginn heißt, dass die Welt „wüst und leer war und Finsternis auf der Tiefe lag.“ (1. Mose 1,2). Erst Gott brachte Ordnung in das Chaos, schuf das Licht, trennte Wasser und Land und sorgte so dafür, dass die Welt überhaupt bewohnbar wurde. Wie sehr diese Welt gefährdet ist, zeigte dann die Sintflut, die man als „Schöpfung rückwärts“ verstehen kann, denn (1. Mose 7,11) „an diesem Tag brachen alle Quellen der gewaltigen Urflut auf.“ Daher leben wir dauerhaft in einer bedrohten Welt, in der nur Jesus und sein machtvolles Wort dem Chaos die Grenzen setzen und die Ordnung aufrechterhalten. So bewahrt Jesus die Welt durch sein machtvolles Wort vor dem Zerfall. 

Diese Sichtweise hat Folgen für Denken und Leben. So leben wir in einer „offenen Welt“, in die Gott sich einmischt. Der Himmel ist nicht ein Ort weit weg, sondern er durchdringt den Kosmos. Gott wirkt ständig in ihn hinein. Und Jesus hat mit dieser Welt zu tun. Er ist nicht seit der Himmelfahrt fern und desinteressiert. Er sitzt nicht müßig zur Rechten Gottes, sondern ist dort höchst aktiv in der Weltregierung und Welterhaltung. Dazu gleich noch mehr. 


Zuvor 
3. Er hat die Reinigung von den Sünden erwirkt

Das Bild dahinter ist, dass Sünde verunreinigt. Darum ist Reinheit und Unreinheit im AT ein großes Thema. Weil Gott „rein“ und heilig ist, müssen es die, die zu ihm kommen, auch sein. Als Menschen sind sie das aber nicht, sondern durch die Sünde sind alle „unrein“ = unheilig und damit Gott nicht gefällig. Die große Frage ist also, wie der unreine Mensch rein werden kann. 

Dazu gab es im AT den Opferkult, gipfelnd im „großen Versöhnungstag“ (3. Mose 16), an dem der Hohepriester stellvertretend alle Sünde des Volks auf den Sündenbock legte, der an Stelle des Volks dafür starb und so das Volk entsühnte = wieder rein machte.  

Doch wäre all das völlig nutz- und wertlos ohne Jesus. Denn die Opfer im AT konnten die Schuld nicht wirklich wegnehmen, wie der Verfasser in Hebräer 10,4 deutlich schreibt: „Denn das Blut von Stieren und Böcken kann unmöglich Sünden wegnehmen.“ Gott akzeptierte die stellvertretende Sühne durch Tieropfer nur im Vorgriff auf das, was Jesus dann tat, der als der Hohepriester sein eigenes Blut als Opfer darbrachte und so ein für alle Mal die Reinigung von den Sünden erwirkte.  Oder - wie es wörtlich heißt - die Reinigung „schuf“. Hier steht dasselbe Wort wie in der Schöpfungsgeschichte. So schuf Gott zweimal Leben: Ganz zu Beginn und am Kreuz durch Jesus.





Das führt direkt zum nächsten Punkt:
4. Er hat sich zur Rechten Gottes gesetzt 

Denn laut Philipper 2,9 ist die Erhöhung von Jesus die direkte Folge seines Sterbens am Kreuz. Weil Jesus sich selbst erniedrigte bis zum Tod, erhöhte ihn Gott über alles hinaus. Daher bedeutet Himmelfahrt nicht einfach, dass Jesus in den Himmel zurückkehrte und alles so war, wie es vor seiner Menschwerdung war. Nein, es hat sich etwas bleibend verändert. Johannes sieht den erhöhten Jesus „geschlachtet wie ein Lamm“ (Off 5,6). Seine tödlichen Wunden gehören für alle Zeit zu ihm. Jesus wird nie wieder ohne sie zu sehen sein. 

Dass Jesus sich gesetzt hat, bedeutet, dass sein Erlösungswerk vollendet ist. Er muss nicht wie der irdische Hohe- priester immer neu für die Sünden des Volks opfern, sondern er hat es ein für alle Mal gültig getan. Was für ihn bleibt, ist die Fürbitte für die Sünder. Doch die Erlösung an sich ist vollbracht.  

Und sein Sitzen zeigt, dass er Gott ist, denn im Himmel sitzt nur Gott. Alle anderen Wesen stehen oder liegen ihm zu Füßen. Keinem Engel würde es je einfallen, sich hinzusetzen. Das gebührt nur Gott - und dem erhöhten Sohn. 


5. Er ist erhabener als der Engel, weil sein Name ihren überragt 

Hier kommt die konkrete Situation der Leser in den Blick, die als Judenchristen eine große Hochachtung vor Engeln hatten. Diese galten u.a. als Vermittler des Gesetzes an Mose (Gal 3,19). Sie waren Gottes Boten und die Erzengel galten als große Kämpfer. Doch ist Jesus viel größer als noch der größte Engel.

Das hat mit seinem überragenden Namen zu tun. Wieder klingt Philipper 2 an, der „Name, der über allen Namen ist“. Damit könnte einfach Jesus gemeint sein oder „Sohn Gottes“. Doch von Philipper 2,11 her geht es um „Kyrios“ (= Herr). So wurde der Kaiser in Rom angesprochen. Wenn die ersten Christen bekannten „Kyrios ist Jesus“ sagten sie damit zugleich, dass es der Kaiser in Rom nicht ist. Das war politischer Sprengstoff. Und mit „Kyrios“ wurde in der griechischen Übersetzung des AT der atl. Gottesnahme „Jahwe“ wiedergegeben. Das war religiöser Sprengstoff, denn damit behaupteten die ersten Christen, dass Jesus Gott sei. Das war ja auch der Grund dafür, warum Jesus gekreuzigt wurde. 


So haben wir gesehen, warum der Sohn Gottes alles überragt. 

1. Er ist der Abglanz der Herrlichkeit Gottes und das Abbild seines Wesens. Wer Gott sehen will, der schaue auf Jesus. 

2. Er trägt das All durch sein machtvolles Wort. Diese Welt ist kein geschlossenes System, sondern offen für Gottes Wirken. 

3. Er hat die Reinigung von den Sünden bewirkt, und zwar durch sein eigenes Blut am Kreuz.

4. Er hat sich zur Rechten Gottes gesetzt. Die Erlösung ist vollendet, doch tritt Jesus für uns ein und regiert die Welt. 

5. Er ist erhabener als der Engel, weil sein Name ihren überragt. Denn er ist der Kyrios, also Gott selbst. 
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